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Versuch einer Positionszusammenfassung aus dem Bezirk Treptow-Köpenick

Ich möchte beginnen mit der Koalitionsvereinbarung 2002. 
Damals hatte die PDS zwei in der Partei umstrittenen „großen Verkehrsprojekten“, die den Bezirk Treptow-Köpenick vorrangig betreffen, zugestimmt.

1. dem Bau des Großflughafens Schönefeld.

2. dem Weiterbau der A100 bis zum Treptower Park.

Beide Vorhaben sind von auch heute noch Verantwortung tragenden GenossInnen mit ausgehandelt worden. 
Diese Koalitionsvereinbarung wurde durch Landesparteitagsbeschluss zur Handlungsmaxime in der Partei. Dabei ist es heute unerheblich, wer welche Bauchschmerzen hatte. Allerdings ist damals auf Antrag von Treptow-Köpenick auch beschlossen worden, die Koalitionsvertragsentscheidungen in Parteikonferenzen zu prüfen und gegebenenfalls auch auf Korrekturen hinzuwirken.
Zur A113 brauchte man zu diesem Zeitpunkt nicht mehr zu entscheiden, denn dieser Bau war zu großen Teilen bereits umgesetzt. 

Mit der Koalitionsvereinbarung reduzierten sich - bei gleichzeitigem Glaubwürdigkeitsverlust in weiten Teilen des Bezirks - die politischen Auseinandersetzungsmöglichkeiten auf Verkehrsorganisationsmaßnahmen und auf die Reduzierung der Auswirkungen des Großflughafens. 
Der Bau des Großflughafens in Schönefeld bei gleichzeitiger Schließung von Tempelhof und Tegel war weitestgehend in Berlin akzeptiert. 2006 wurde der Flughafen mit einer Kapazität von mindestens 30 Millionen Passagieren planfestgestellt,  auch mit der Begründung, dass die Lärmschutzbilanz für Berlin positiv sei. Die Betroffenheitsbilanz ging von 12.000 Entlasteten und 30.000 Belasteten aus. Damit wurde aber auch die Auseinandersetzung mit den Belastungen weitgehend zu einem bezirklichen Problem, wie auch beim Volksbegehren Tempelhof und neuerdings in der ergänzenden Planfeststellung zur Ausweitung des Nachtflugs festzustellen ist.

Den Zuwegungen zum Großflughafen Schönefeld wurden in Berlin  bei weitem nicht soviel streitbare Aufmerksamkeit gewidmet wie den Entscheidungen um den Bau. Dies liegt sicherlich an den unterschiedlichen Zuständigkeiten (Bahn, Bund, Land und Bezirke). Tatsache ist aber, dass eine umfassende Einbindung des Flughafens in den öffentlichen Personennahverkehr bis zu Eröffnung nicht erreicht wird. Das erinnert mich als „Wessi“ an den bis heute fehlenden Anschluss von Tegel an das U-Bahn Netz. 
Aus Bezirkssicht ist festzustellen, dass Treptow-Köpenick eher als Transitbezirk mit allen damit verbundenen Emissionen betrachtet wird. Es fehlt auch eine Prognose, mit welchen Verkehrsmitteln der Berliner Anteil an den 30 Millionen Passagieren und der tägliche Arbeitsweg der neu in Schönefeld Arbeitenden bestritten wird. 

Um diesen Teil der Betrachtung abzuschließen: Auch im Koalitionsvertrag von 2006 wurde erneut der Bau der A100 bis zum Treptower Park festgelegt und durch Landesparteitag beschlossen

Doch nun zu der Frage: was hat die A100 mit dem Flughafen Schönefeld zu tun?
Dazu ist eine Betrachtung der Verkehrsströme wichtig. Hier muss allerdings festgestellt werden, dass dies im Bezirk im Wesentlichen aus der Transitfunktion abgeleitet wird.

1. Aus der westlichen und nordwestlichen Innenstadt wird die Zuwegung zum Flughafen und zur Autobahn Dresden-Cottbus über die A100 und die A113 abgewickelt. Niemand wird bestreiten, dass diese Verkehrsbündelung ein sinnvolle (und eine Neukölln und Tempelhof entlastende) Baumaßnahme ist. Für den Bezirk ist diese Autobahn aber zusätzlich auch eine Transitschneise, die aber parallel zum Kanal hinnehmbar ist.

2. Aus der östlichen und nordöstlichen Innenstadt wird diese Autobahn nicht erreicht und damit wird im Wesentlichen der Straßenzug Elsenbrücke, Köpenicker Landstraße, Adlergestell benutzt (im Norden noch zusätzlich die Puschkinallee). Damit ergibt sich eine zweite Transitschneise für den Bezirk mit Belastungen der Wohngebiete Alt-Treptow, Plänterwald, Baumschulenweg und Adlershof.
3. So wie eine Autobahnendsituation am Treptower Park problematisiert wird, gibt es jetzt eine Autobahnendsituation in Neukölln an der Grenzallee. Alle, die dort in Richtung Treptow und östliche Innenstadt abfahren oder  aus den genannten Gebieten auf die A100/A113 auffahren wollen, belasten Sonnenallee, Dammweg. Kiefholzstraße, Elsen- und weitere anliegende Straßen. 

4. Alle, die erst die nächste Auffahrt an der Spätstrasse benutzen wollen, belasten die Baumschulenstraße, die Südostallee und die Spätstraße mit der Maßgabe, den Bau der Verlängerung der Süd-Ost-Verbindung durch den Friedhof und die Kleingartenanlagen an dieser Stelle einzufordern, was von der Linken in Treptow-Köpenick abgelehnt wird.

Die Verkehre der Punkte 2,3,4 könnten mit dem Weiterbau der A100 auf den neuen Autobahnabschnitt gebündelt werden und damit wäre eine wesentliche Verkehrsentlastung erreichbar. Die prognostischen Feststellungen, dass damit neue Verkehre erzeugt werden, ist nicht nachvollziehbar. 
Es kann der Feststellung von Sen Stadt gefolgt werden, dass es sich um die Neubündelung vorhandener Verkehre handelt. Zur Problemverlagerung des Autobahnendes von der Grenzallee zum Treptower Park, das für den angrenzenden Bezirk Friedrichshain Kreuzberg sicher eine Belastung bringt, ist die Entlastung in Neukölln und Treptow gegenzurechnen.

Zu hinterfragen ist der SPD-Parteitagsbeschluss zur A100 sicherlich auch unter dem Aspekt, das eine Zuführung des Verkehrs über die A100 zur A113 aus der östlichen Innenstadt die derzeitige Exklusivnutzung schmälert.

5. Der Bezirk Lichtenberg hat kein Interesse an dem Weiterbau der A100 aber er sehr    wohl ein Interesse am Ausbau der Tangente Strasse am Tierpark, Treskowallee Süd Ost Verbindung bis zur A113.

6. Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf hat ein Interesse am Bau der Tangentialverbindung Ost zur Entlastung seiner Siedlungsgebiete und hat dafür auch eine Menge Bündnispartner. 

Beide Trassenvorstellungen sollen  auch der schnelleren Anbindung an den Großflughafen Schönefeld und zu einer kürzeren Verbindung zum Autobahnring führen. Im Falle der Planung der TVO ist sogar eine nordöstliche Autobahnanbindung in Ahrensfelde angedacht. Beide Tangenten bedeuten, dass zusätzlicher überörtlicher Verkehr durch Treptow-Köpenick geführt wird. Auf diese Weise würden die als Stadtstraßen konzipierten Umfahrungen von Oberschöneweide, der Altstadt Köpenick und der Dörpfeldstrasse in Adlershof zu weiteren Transitschneisen im Bezirk. Auch die Möglichkeit des Rückbaus des Straßenzugs Köpenicker Landstraße-Adlergestell würde

kaum durchzuführen sein. 
Insgesamt führen die Summe dieser Vorhaben  und der Wegfall von Entlastung zu einem Anstieg aller mit Verkehr verbundener Emissionen. Zu bedenken für eine Öko- und Sozialbilanz ist zudem noch, dass Stadtstraßen erfahrungsgemäß nicht so emissionsgeschützt gebaut werden als eine innerstädtische Autobahn. Von da aus ist die Problematisierung der Kosten des Bauabschnitts der A100, der ja auch die Maßnahmen des Emissionsschutzes beinhaltet (Tunnel, Trog), ein Stück weit Augenwischerei. 

